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HEIZSCHÄDEN IN K IRCHEN 
 
 

 

 Viele Kirchen werden durchgängig geheizt, obwohl sie nur einige Stunden in 

 der Woche gebraucht werden. Dadurch geht viel Energie verloren. Viel stärker 

 ins Gewicht fällt jedoch – finanziell wie kulturell – der Schaden, den unsach- 

 gemässes Heizen in Kirchen an Bausubstanz und Einrichtung verursacht. 

 Erstmals liegen dazu Schätzungen und Erfahrungsberichte vor. 

Für alle Kategorien von beheizten Gebäuden ist in der Schweiz der Energiebedarf bekannt – 

ausser für die über 5000 Kirchen. Eine erstmalige Erhebung, basierend auf gesicherten 

Daten von über 250 Kirchen und Hochrechnungen, zeigt: Beim Energieverbrauch der 

Kirchen gibt es ein Sparpotenzial von mindestens 100 Mio. kWh oder 15 Mio. Franken 

pro Jahr. Doch mit unsachgemässem und übertriebenem Heizen wird nicht nur Energie 

vergeudet. In vielen Kirchen entsteht dadurch auch ein Innenklima, das die wertvolle 

Bausubstanz schädigt. 
 

HEIZEN IST NICHT NUR HEIMELIG 
Rund 80 % der Kirchen in der Schweiz wurden vor 1850 erbaut, das bedeutet als Gebäude 

ohne Heizung. Später kamen während des Gottesdienstes einfache Kohleöfen zum Einsatz. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg begann man im grossen Stil, die Kirchen mit elektrischen 

Heizungen auszurüsten. Das war bequem: Lediglich mit einer Schalterdrehung war es nun 

möglich, die gewünschte behagliche Innentemperatur einzustellen, und das auch ausser- 

halb der Nutzungszeiten. Rasch verbreitete sich die Vorstellung, in einer Kirche müsse 

ständig und unabhängig von der Nutzungshäufigkeit eine Temperatur von 12 bis 16 °C 

herrschen. So wurden die Kirchen von nicht oder nur temporär beheizten zu ständig 

beheizten (aber nicht isolierten) Gebäuden. Was für die Kirchgänger an einem oder zwei 

Anlässen pro Woche angenehm war, schadete nun der Bausubstanz und der Inneneinrich- 

tung rund um die Uhr. Die konstant hohe Beheizung führt in Gebäuden, die nicht dafür 

gebaut sind, in der Regel zu einem Raumklima, das zu Schäden führen kann: Mauerwerk 

und Wandbilder leiden unter Versalzungen, die Oberflächen unter rascher Verschwärzung, 

und an Altären, Chorgestühl, Bildern und Orgeln schwindet, springt und verformt sich das 

Holz durch die Schwankungen der relativen Luftfeuchtigkeit. 
 

DER ENERGIEVERBRAUCH DER SCHWEIZER KIRCHEN 
Vor rund zwanzig Jahren wurden im Auftrag der evangelischen Landeskirche des Kantons 

St. Gallen erstmals in der Schweiz Kirchen systematisch auf ihren Energieverbrauch 

untersucht. Evangelische Landeskirchen aus anderen Kantonen und später auch katho- 

lische Landeskirchen haben sich angeschlossen. Die mittlerweile vorliegenden detaillierten 

Angaben über das Innenraumklima und den Energieverbrauch von über 250 Kirchen lassen 

sich erstmals auf die ganze Schweiz hochrechnen. 

Die Ergebnisse lassen aufhorchen. Aufgrund der Erhebungen kann die durchschnittliche 

Kirche wie folgt definiert werden: Sie wurde vor rund 150 Jahren erbaut, verfügt über 330 

Sitzplätze, hat eine Energiebezugsfläche EBF von 390 m 2 und wird mit einer über 25-jährigen 

Bankheizung elektrisch beheizt. Der Energieverbrauch beträgt 140 kWh/m 2 (elektrisch) 

beziehungsweise 170 kWh/m 2 (Öl/Gas) pro Jahr. Er ist jedoch in der Praxis sehr unterschied- 

lich. Laut der Hochrechnung beträgt der Gesamtenergiebedarf der rund 5000 Kirchen in der 

Schweiz mehr als 350 000 MWh pro Jahr; das entspricht 50 Mio. Franken. 

Titelbild 

Decke der evangelischen Kirche Bergün GR
(Foto: Ivano Rampa) 
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 SPARPOTENZIAL DURCH TEMPORÄRES AUFHEIZEN 

 Betrachtet man den Energieverbrauch ausserhalb der Belegungszeiten als Sparpotenzial, 

 kann nur schon durch gezielteres Beheizen mindestens ein Drittel des heutigen Energiever- 

 brauches eingespart werden: Würde ausserhalb der Nutzungszeiten etwa erst geheizt, wenn 

 die Innentemperatur unter 8–10 °C fällt, betrüge die Energieeinsparung im Vergleich zu 

 einem Heizbetrieb mit etwa 12 °C mehr als die Hälfte. Wird die Temperatur für die Nutzung 

 kurzzeitig und in der richtigen Aufheizgeschwindigkeit erhöht, führt dies zu einer Absenkung 

 der relativen Luftfeuchtigkeit. Dieses vorübergehend veränderte Klima der Kirche ist jedoch 

 bedeutend weniger schädlich als ständiges Durchheizen auf einem viel zu hohen Tempera- 

 turniveau. Tiefere Temperaturen schonen die Substanz, vermindern das Auftreten von 

 Verschwärzungen und verlängern durch das günstigere Klima die Lebensdauer von 

 Bemalung, Orgel und übriger Einrichtung. 
 

 ENERGIEVERBRAUCH UND RENOVATIONSKOSTEN 

 Eine Kirchenrenovation erfolgt im Durchschnitt alle zwanzig bis vierzig Jahre. Das bedeutet, 

 dass gesamtschweizerisch jährlich 200 Kirchen renoviert werden, mit Gesamtkosten von 

 100 – 500 Mio. Franken. Die Renovationszyklen stehen in direktem Zusammenhang mit dem 

 Auftreten von Schäden – und diese wiederum mit dem Heizen. In den Untersuchungen 

 korrellieren hoher Energieverbrauch und hohes Schadenrisiko. Vereinfacht ausgedrückt: 

 Je wärmer die Kirchen, desto häufiger müssen sie renoviert werden. 
 

 Fallbeispiel 1: Verschmutzung durch Zugluft und Kerzen 

 Bereits fünf Jahre nach der letzten Innenreinigung weist die Kapelle Ried in Lachen SZ 

aussergewöhnlich starke Verschmutzungen auf (Abb.1). Die Untersuchungen und Mes- 

sungen zeigen konstant ungünstige Luftumwälzungen wegen der ungleichen Verteilung der 

Heizleistung in Chor und Schiff. Das führt zu unangenehmer Zugluft für die Kirchgänge- 

rinnen und Kirchgänger und zu ungünstigen Abbrandverhältnissen für die Votivkerzen im 

Opferstand mit entsprechend starker Bildung von Russ, der sich an der Decke absetzt. 

01 Kapelle Ried in Lachen SZ: Nur fünf Jahre

nach der Renovation weisen Wände und Decke 

aussergewöhnlich starke Verschwärzungen auf.

Die ungleichmässig im Raum verteilte Heizleis- 

tung verursacht Zuglut, dadurch flackern und 

russen die Kerzen (Foto: E. Giezendanner) 
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Fallbeispiel 2: Schäden an historischer Substanz durch Fensterbankheizung 

In der evangelischen Kirche Bergün GR stellte der Restaurator eine Zunahme der Schad- 

stellen an der gefassten, historisch wertvollen Holzdecke aus dem 16. Jahrhundert fest 

(vgl. Seite 29 und Abb. 2–3). Die Ursache war der unbeabsichtigt falsche Betrieb der 

Fensterbankheizung. Die zu warme trockene Luft trocknete die Bretter der Holzdecke aus, 

was zu Schwinden des Holzes und Abplatzungen der Farbe führte. 
 

Fallbeispiel 3: Richtig Heizen statt Befeuchten 

Messungen in der Deutschen Kirche Murten zeigten, dass allein mit einer Optimierung des 

Heiz- und Lüftungsbetriebs das Innenklima derart positiv beeinflusst werden konnte, dass 

auf den Befeuchter in der Orgel, der das Orgelholz vor dem Austrocknen schützt, verzichtet 

oder dessen risikovoller Betrieb zumindest stark reduziert werden kann (Abb. 6–7). 
 

KIRCHEN RICHTIG HEIZEN – EIN VORSCHLAG 
Über das «richtige Heizen» einer Kirche gibt es eine Vielfalt von Meinungen. Der meist von 

Vorgängern überlieferte Heizbetrieb mit Handschaltung nach Gefühl ist nach wie vor die 

gängige Praxis, er ist jedoch nicht mehr zeitgemäss. Selten wird auf diese Weise komforta- 

bel, energiesparend und substanzverträglich geheizt. Erst nach einer seriösen Grundlagen- 

untersuchung durch Spezialisten wird es möglich, eine Heizungsregulierung so einzustellen, 

dass sowohl der erwünschte Komfort bei Belegung als auch eine möglichst hohe Verträg- 

lichkeit für Bausubstanz und Einrichtung erreicht werden. 

Oft können die installierten Heizsysteme beibehalten werden, ihre Leistung ist meist 

überdimensioniert. Hingegen lassen veraltete oder defekte Regelmöglichkeiten einen 

optimieren Heizbetrieb oft nicht oder nur mit grossem zeitlichem Aufwand zu. Nicht selten 

kann aufgrund der Messergebnisse die vorhandene Steuerung reaktiviert, ergänzt oder 

einfach repariert werden. In anderen Fällen ist sie zu erneuern. Heutiger Stand der Technik 

sind automatische, speicherprogrammierbare Steuerungen (SPS-Steuerungen). Sie haben 

ein einfach zu bedienendes Touchpanel (Abb. 4) und bieten die Möglichkeit, die Raumluft- 

feuchtigkeit zu überwachen und bei Bedarf automatisch zu beeinflussen. 

02 Infrarotaufnahme der Fensterbankheizung

(>75°C) in der evangelischen Kirche Bergün. 

Der Warmlutautrieb trocknet die Holzdecke 

aus, darunter leidet deren Bemalung 
03 Evangelische Kirche Bergün: Das Fenster mit

der Fensterbankheizung und die bemalte 

Holzdecke darüber (vgl. auch S. 28–29) 
(Bilder: E. Giezendanner) 
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04 Display einer modernen SPS-Steuerung

mit Touchpanel und Option Klimakontrolle. Die 

rote Fahne bedeutet, dass jetzt aus der Sicht 

des Restaurators kein idealer Zeitpunkt zum 
Lüten ist 
05 Energiekennzahlen der 250 in der Schweiz

untersuchten Kirchen. Die Bandbreite ist gross

und reicht von unter 30 bis deutlich über 

300kWh/m2a 
06 Deutsche Kirche Murten, Diagramm des 

ungünstigen Heizbetriebs: Der Handbetrieb mit 

unkontrollierten und zu hohen Temperaturen 

führt zu tiefen Raumlutfeuchtigkeiten von 

bis zu 30% und zu häufigen und starken 

Schwankungen 
07 Deutsche Kirche Murten, Diagramm des 

optimierten Heizbetriebs: ideale Innenklimabe- 

dingungen (im Mittel 9°C bei 52% rF) und nur 
kurzzeitigen, kontrollierten Veränderungen 

Einige wichtige Grundsätze für das Beheizen von Kirchen: 

– Während Anlässen ist eine Komforttemperatur von 16–18 °C und ein Klima ohne Zugluft zu 

gewährleisten; hier ist Energiesparen fehl am Platz. 

– Ausserhalb der Anlässe, also während rund 95 % der Zeit, ist eine möglichst tiefe Grund- 

temperatur (8–10 °C) anzustreben – so kann am wirkungsvollsten Energie gespart und 

gleichzeitig die Bausubstanz geschont werden. 

– Der Temperaturanstieg auf einen Anlass hin sollte mit der richtigen (vom Restaurator 

empfohlenen) Aufheizgeschwindigkeit erfolgen. 

Die Optimierung des Heizbetriebs ebenso wie flankierende bauliche Massnahmen wie etwa 

Isolationen sollten von Fachpersonen begleitet und kontrolliert werden, damit nötigenfalls 

Korrekturen vorgenommen werden können. Es gilt dabei eine Vielzahl von Faktoren zu 

beachten: Heizleistung und Verteilung, Aufheizgeschwindigkeit, Deckendämmung, Fenster- 

kondensat, Zuglufterscheinungen, Schutzverglasungen, Bodenhohlräume unter Bänken, 

Lüftungsöffnungen in Fenstern, aufsteigende Wandfeuchte, Veränderung des Orgelklimas 

usw. Nur mit regelmässigen Kontrollen kann gesichert werden, dass der neue Heizbetrieb 

tatsächlich über Jahrzehnte energiesparend und substanzschonend ist. 

Emil Giezendanner,Inhaber und Geschäftsführer Baumann Akustik und Bauphysik AG, Dietfurt SG, 

giezendanner@baumann-bauphysik.ch
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 Eine Analyse von Schadenursachen und deren Beseitigung gehört zur Arbeit 

 eines Restaurators. Die am häufigsten angetroIene Ursache für Schäden in 

 Kirchen sind Feuchtigkeits- und Temperaturschwankungen, die mit dem 

 Heizen entstehen. Ungeheizte Kirchen dagegen brauchen erstaunlich lange 

 keinen Restaurator. 
 

 Das Konservieren historischer Substanz in Kirchen und anderen Denkmalobjekten kann den 

 Alterungsprozess zwar nicht stoppen, aber als Restaurator versucht man täglich, ihn so 

 stark wie möglich zu verlangsamen. Bei den Ursachen für Schäden steht das Beheizen von 

 Kirchen und die damit zusammenhängende Klimaänderung im Gebäude an erster Stelle. 

 Vier Beispiele aus drei Kirchen sollen aufzeigen, welch gravierende Konsequenzen das 

 Heizen für die Substanz haben kann. In drei Fällen können die Schäden direkt auf die 

 Heizung zurückgeführt werden. Im vierten Beispiel stammen sie von der nachträglichen 

 Isolation der Kirche, einer Massnahme, die häufig im Zusammenhang mit dem Einbau oder 

 der Erneuerung einer Heizung getroffen wird. Die vier Beispiele bilden lediglich eine 

 Auswahl aus der Problematik des Innenraumklimas in Kirchen. Bei den meisten Schadenfäl- 

 len spielen mehrere Faktoren zusammen. Es ist oft schwierig, ein Raumklima – Temperatur 

 und relative Luftfeuchtigkeit – zu erreichen, das den unterschiedlichen vorhandenen 

 Materialien und Malschichten gerecht wird. Denn gefasstes Holz, bemalter Stein, Metalle, 

 Verputz, Textilien und Papier haben unterschiedliche ideale Klimawerte. 
 

 KIRCHE BERGÜN: SCHÄDEN AN BEMALTER DECKE 

 Die um 1500 bemalte spätgotische Decke in der Kirche Bergün (GR) besteht aus Längs- 

 brettern und Längsbalken. Das Holz wurde mit einer weissen Kreidemischung grundiert und 

 mit bunten Ornamenten bemalt. Die Kartierung der Schäden – abgefallene Malschichtstellen, 

 sich abhebende Malschichtschollen und dachförmig abgelöste Malschichtpartien – zeigte 

 gegen den Chor hin zwei Bereiche mit besonders vielen Schadstellen. Erst eine Klimames- 

 sung und thermografische Aufnahmen zeigten, dass sie eine Auswirkung der Fensterbank- 

 heizung waren. Die extrem warme Luft stieg rasch in die Höhe, wurde von der trichterför- 

migen Fensterlaibung gesammelt und traf dort, wo die meisten Schäden festgestellt wurden, 

direkt auf die bemalte Holzdecke. Die warme Luft trocknet das Holz aus, dieses zieht sich 

zusammen, in der Malschicht entsteht eine Oberflächenspannung, und sie löst sich vom 

Träger. Bei starker Spannung entstehen irreversible Fehlstellen. 
 

SOGN PIEDER, DOMAT EMS: HOLZWURM, BESCHÄDIGTE WANDMALEREI 
In der kleinen Kapelle Sogn Pieder in Domat Ems (GR) wurden nach der letzten Restaurie- 

rung 1980 entlang den Wänden drei bewegliche elektrische Heizradiatoren platziert. Mit 

ihnen sollte der Raum vor dem Gottesdienst kurzzeitig aufgeheizt werden. Mit den Jahren 

verlängerte sich die Aufwärmphase auf mehrere Tage. Die warme Luft stieg über den 

Radiatoren sehr rasch, an den kalten Wänden bildetet sich Kondenswasser, und die 

Verschmutzung aus Russ und Staub konnte sich leicht an der Oberfläche ansetzen. Im 

Sockelbereich in der Nähe der Heizkörper löste das Kondenswasser Salze im Verputz, die 

an der Oberfläche kristallisierten und die Malschicht abstiessen. Auch die 1980 mit einem 

hohen Anteil an Bindemittel ausgeführten Retuschen wurden von der warmen Luft negativ 

beeinflusst: Die sich entwickelnde Oberflächenspannung liess die Malschicht reissen, es 

entstanden abstehende Schollen und bei den grössten Spannungen sogar Fehlstellen. 

Als zusätzliche Massnahme wurde 1980 im Dachraum über der bemalten historischen 

Holzdecke von 1698 ein geschlossener Fichtenholzboden eingebaut. Dieser isolierte zusam-

01 Evangelische Kirche Bergün, Kartierung der 

Schäden an der bemalten Holzdecke: Im roten 

Bereich wurden mehr als 10 Schadstellen pro 

30cm Brett gezählt, im orangen 10 Schadstellen

pro Laufmeter, im gelben Bereich 10 pro Brett, 

im weissen keine. Die roten Stellen liegen im 

Bereich der Fenster, unter denen die Heizung 

installiert war (vgl. thermografische Aufnahme 

S. 26) 
02+03 Die Schäden an der bemalten Holzdecke 

in Bergün sind im Streiflicht deutlich sichtbar: 

Die Malschicht hebt sich, einzelne Schollen lösen 

sich und sind an einigen Stellen samt Grundie- 

rung abgefallen. Die Holzmaserung verläut in 

Längsrichtung, die schadenverursachende 

Spannung durch Quellen und Schwinden des 

Holzes wirkt quer zum Jahrringverlauf 
(Grafik und Fotos: Ivano Rampa) 
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04 Kapelle Sogn Pieder in Domat Ems: Im

Originalzustand und nach der letzten Restaurie- 

rung 1980 waren die Wandflächen in gebro- 

chenen Weisstönen gehalten. Vor der erneuten 

Restaurierung 2008 bildet die Verschmutzung 

bereits wieder einen dunkelgrauen Film über 

sämtliche Flächen. Salzausblühungen und 

Verluststellen führen zu einem unruhig 

wirkenden Gesamteindruck. Die Heizkörper 
wurden 2008 entfernt 
05+06 Sogn Pieder, Domat Ems: Die Wandbe- 

malung wird durch Salzkristallisation an der 

Oberfläche abgestossen. Die Salze werden von 

der warmen trockenen Lut aktiviert. Im Streif- 

licht sind Fehlstellen in der Malschicht und vom 
Träger abgelöste Malschichtpartikel zu erkennen 
07 Sogn Pieder, Domat Ems: Im Hohlraum

zwischen der bemalten Holzdecke von 1698 und 

einem 1980 eingebauten Isolationsboden 

entstand ein ideales Klima für den Holzwurm. 

Der starke Befall ist an den hellen Holzmehl- 
häufchen zu erkennen 
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08 
 

 

 men mit einer neuen Dacheindeckung den Dachraum, der bis dahin immer offen gewesen 

 war. Im neu entstandenen Zwischenraum war die Luftzirkulation praktisch abgestellt – es 

 entstand ein warm-feuchtes Mikroklima, in dem sich der Holzwurm (Anobium Puctatum) 

 stark verbreitete und die bemalte Holzdecke sowie die Tragkonstruktion befiel (Abb. 7). 
 

 SAN ANTONIO IM PUSCHLAV 

 In der Kirche von San Antonio im Puschlav wurde nach der letzten Innenrestaurierung die 

 Empfehlung ignoriert, den Raum mässig zu temperieren. Die Kirche wurde durchgehend 

 fast auf Zimmertemperatur aufgeheizt. Schon nach dem ersten Winter kam es zu Schimmel- 

 befall an den Ecken oberhalb des Kranzgesimses, und die Leinwände waren mit Kondens- 

 wasser belegt und hatten ihre Spannung verloren. Trotz mehrmaligen Mahnungen wurde 

 weiterhin geheizt und sogar ein Luftentfeuchter installiert; die Ursache der Verschmutzung 

 wurde anderswo vermutet. Nach nur zwölf Jahren ist das gesamte Innere der Kirche dunkel 

 verschmutzt. Unter den Bänken in der Nähe der Heizkörper bildet sich eine starke schwarze 

 Schmutzschicht, sie wird durch häufiges Reinigen entfernt. Doch an den Wänden und Ge- 

 wölben ist dies nicht so einfach möglich, weshalb sich nun die Bauherrschaft eine erneute 

 Innenreinigung der Flächen wünscht. Sie ist aber nicht sinnvoll, solange die Ursache der 

 Verschmutzung nicht beseitigt wird. Es gilt, ein Schadenphänomen durch die Beseitigung 

 oder Verminderung der Ursache zu beheben und nicht einem ewigen Reparieren nach- 

 zugehen – obwohl dies, rein kommerziell gesehen, für einen Restaurator lukrativ wäre. 

 Doch die fachgerechte Konservierung des Objekts sollte an oberster Stelle stehen – auch 

 vor dem angenehmen, warmen Empfinden der Kirchenbesucher. 

Dass es auch anders geht, zeigen Kirchen, wo die Heizung zugunsten der langfristigen 

Erhaltung der Bauten und Kunstwerke stark reduziert oder sogar ganz entfernt werden kann. 

In der 1732 gebauten Kirche S. Anna in Poschiavo restaurieren wir gegenwärtig Schäden, 

die von statischen Problemen stammen, Verschmutzungen aber gibt es hier praktisch keine, 

obwohl die letzte Renovation 1879 stattfand! Hier wurde nie eine Heizung eingebaut, und es 

wird auch jetzt keine installiert. Die Kirche dient als Andachtskapelle und präsentiert sich 

fast in ihrer ursprünglichen Farbigkeit. 

Ivano Rampa,Restaurator SKR, Almens, ivanorampa@bluewin.ch
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08+09 Nach 130 Jahren fast noch sauber: 

Die ungeheizte Kirche S. Anna in Poschiavo 

wurde 1879 zum letzten Mal renoviert 




